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Binningen BL
Geschichte: Entstehungszeit unbekannt. 1299 erstmals

erwähnt. Es handelte sich um Eigengut. Ein Rittergeschlecht
des Namens ist unbekannt. Die Basler Patrizierfamilie
Münzmeister war seit dem 14. Jh. Besitzer während rund
150 Jahren. Dreimal wurde die Anlage zerstört. Sehr starker

Besitzerwechsel seit 1600.

Heutiger Zustand: Ehemaliges Wasserschloß. Der Graben
wurde jedoch im 18. Jh. aufgefüllt. Rundturm, Palas,
Nebengebäude und Treppenhaus. Im 18. Jh. mehrfach
umgebaut mit Treppengiebel und mit Spitzhelmen bewehrten
Türmen, jedoch in der zweiten Hälfte wegen Einsturzgefahr
um zwei Stockwerke erniedrigt. Heute gutgeführte Gaststätte

mit schönen, antik ausgestatteten Räumlichkeiten.
Beliebtes Ausflugsziel.

Lage: Mitten in der gleichnamigen Ortschaft, unmittelbar
neben der Station Binningen (Linie Basel-Rodersdorf;
Abfahrt in Basel ab Heuwaagebahnhof).

Gaststätten: X 'm Hause. » in Binningen oder Basel.

Öffnungszeiten: Ganzjährig, täglich. Tel. (061) 47 20 55.

Eintritt: keiner.

Besitzer: Gemeinde Binningen. Pächter: A. Blaser-Meißer.

i^ A

¦^¦•»c
gAk ^^m^Êjm

^im 3-. '.-. *XX.

'. -^V "'r- -V-. X
;¦ 3 ^

*-X%3.
" '

\*
'% » *

*' ¦¦^¦:
"

¦ t? - i^
" ¦' ' ' ^

Si xL \
y% *

\sx **¦*• x.\V>1 'a* 2'V*

'-\x fe«*4* t">P

¦d^-^-.^. ¦

_|

•?¦ ?'."¦ V.v ?y-vV ¦<-'.'- ..V«.Kî '**
.Jäs« *0'\' ¦ ;xv' Ü ¥ 'x^"*^x,^^*A.' flE4^'-'- ™*«

.»43/l3>3,3«3, ^,. „ .^Wj&^V J» "3..
*^~ X'i XXr. .X>". Ä*Ä*&f 3|||

¦ xs&àgx [:y

^¦x.y-yy, ¦

.- >
^*

*• Tis ¦ $>. y- ¦.^«.«•3.,,;X«f. -A « «**.i
*£' ' '•* Jfi>*3. 3 ^ -^t?w

*..£*. 3-333 'i- 33'^3.,lV,.j ..*>.'-3.

'
& ¦ *"" ^vï< aäF k-

Campell (Campi) GR
Geschichte: Erbauungszeit unbekannt. Erstmals um 1290 im

Besitz der Herren von Campell erwähnt. Diese waren wohl
ursprünglich frei, gerieten aber später in das Ixhensverhält-
nis der Bischöfe von Chur. Zu Beginn des 15. Jh. kam
Campell als Lehen an die Herren von Schauenstein-Ehren-
fels. Seit dem 18. Jh. Ruine.

Heutiger Zustand: Stattliche Reste des sechsstöckigen,
quadratischen Bergfriedes und des auf zwei Seiten angebauten
Palas. Bering und Halsgraben. Schöne Fenstergewände.

Lage: Burg Campell ist das klassische Beispiel einer Talabrie-
gelung. Trutzig steht sie in dieser Zweckbestimmung am
südlichen Ende des Domleschg bei dessen Übergang in die
wilde Albulaschlucht. Ab Station Sils i. D. (Linie Chur-
St. Moritz) in 15 Minuten bequem zu erreichen.

Gaststätten: X und ** in Sils.

Besitzer: Dr. Rudolf Campell, Pontresina.
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Sali (Wartburg) SO

Geschichte: Genaue Erbauungszeit unbekannt. Das 13. Jh.
darf angenommen werden. Wohl von den Grafen von Fro-
burg auf Eigengut erbaut. 1415 bei der Eroberung des Aargaus

von den Bernern verbrannt, weil im Besitz derer von
Hallwil. Die Burg erstand aber erneut und wurde 1539 an
Solothurn verkauft. Zerfall im 19. Jh. 1864 von der
Bürgergemeinde Ölten erworben und im Stile der Zeit restauriert.
Vor kurzem erneut einer Gesamtrenovation unterzogen.

Heutiger Zustand: Alter wuchtiger Wohnturm mit neugotischen

Fenstern versehen; runder, überhöhter Treppenturm.
Oberer Abschluß der Gesamtanlage mit gemauertem,
ehemals eisernem Zinnenkranz.

Lage: Beliebter Ausflugsort über der Stadt Ölten, mit prächtiger

Rundsicht. Bequemer Spaziergang von 1 Stunde ab
Bahnhof Ölten. Unweit des Sälischlosses (etwa 10 Minuten)
steht die Ruine Alt-Wartburg.

Gaststätten: X im Hause. *a in Ölten

Öffnungszeiten: Täglich, außer Dienstag, Tel. (062) 5 20 03.

Eintritt: keiner.
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Arbon TG
Geschichte: Genaues Erbauungsdatum unbekannt. Fundamen:

stammt wohl aus dem 10., oberer Teil aus dem 12. Jh.
Bewohner waren die Edeln von Arbon, ein Ministerialengeschlecht

der Bischöfe von Konstanz. Edelster Bewohner war
König Konradin, der letzte Hohenstaufe. 1798 ging die
Anlage an den Thurgau über. Im 19. Jh. Seidenbandweberei.

Heutiger Zustand: Mächtiger Bergfried aus lagerhaft
geschichteten Quadern. Anschließend großer Wohntrakt, zu
Beginn des 16. Jh. vom Konstanzer Bischof Hugo von
Landenberg als Residenz gewählt. Graben zum Teil noch sichtbar.

Starke Umbauten aus dem 19. Jh. Das Schloß beherbergt

seit 1965 ein interessantes historisches Museum,
welches etappenweise ausgebaut wird.

Lage: Inmitten der gleichnamigen Ortschaft, unweit des
Hafens. Von der Station Arbon (Linie Schaffhausen-Ror-
schach) in 5 Minuten zu erreichen.

Gaststätten: X und » in Arbon.

Öffnungszeiten: Am 1. Sonntag des Monats von 10-12 Uhr
oder auf telephonische Anfrage hin. Tel. (071) 46 21 29.
Konservator: Arnold Hartmeier, Lehrer.

Eintritt: keiner.

Besitzer: Schloß: Gemeinde Arbon.
Museum: Museumsgesellschaft Arbon.

Gilgenberg SO

Geschichte: Zu Beginn des 14. Jh. von den Herren von Ramstein

erbaut. Ihre Nachfolger waren die Herren von Gilgenberg.

Hans Imer verkaufte die Burg 1527 an Solothurn. Die
Stadt setzte auf Gilgenberg einen Vogt. 1800 wurde der
ganze Besitz versteigert, die Burg war zwei Jahre zuvor
durch die Landbevölkerung verbrannt worden.

Heutiger Zustand: Großer Wohnturm von unregelmäßigem,
länglichem Grundriß. Halsgraben, Toranlage. Stockwerkeinteilung

und Fenster erhalten. Ursprüngliche Höhe
unbekannt. Burgweg. Anlage auf drei Seiten sturmfrei. Letzte
große Restaurierungsarbeiten in den dreißiger Jahren.

Lage: Gilgenberg steht einsam auf einem jener typischen
Jurahöhenzüge, umgeben von ausgedehnten Wäldern. Lohnendes

Wandergebiet. Ab Station Laufen (Linie Basel-Dels-
berg) mit Postauto (Strecke 613) bis Zullwil. Anschließend
kurze Wanderung von 30 Minuten.

Gaststätten: X in Zullwil. >— in Bad Meltingen (40 Minuten).
Besitzer: Stiftung Pro Gilgenberg.

Hohen-Rätien (Hoch-Rialt) GR
Geschichte: Die Gründung liegt wohl im 12. Jh. durch die

Herren von Rialt. Sie waren Ministerialen der Bischöfe von
Chur. Bereits im 14. Jh. scheint sie Ruine gewesen zu sein.

Heutiger Zustand: Sehr ausgedehnte Ruine, bestehend aus drei
Türmen, Kirche St. Johann Babtista, einer Anzahl von
Nebengebäuden und dem teilweisen Bering. Der Campanile
steht frei und zeigt sechs Geschosse. In den Türmen sind
die Wohngeschosse noch deutlich erkennbar. Die Kirche
dürfte auf älteren Fundamenten stehen.

Lage: Ähnlich wie das benachbarte Campell (s. d.) bildet
Hohen-Rätien die Abriegelung des Domleschg gegen den
Eingang der Viamalaschlucht. Die weitläufige Festungsanlage

(unser Bild zeigt die Burgkirche mit einem der
Wehrtürme) thront auf einem riesigen, zum Teil senkrecht
abfallenden Felskopf, hoch über der Ortschaft Thusis. Ab
Station Thusis (Linie Chur-St. Moritz) in 45 Minuten auf
stark steigendem, aber schön angelegtem Weg erreichbar.

Gaststätten: X und es in Thusis.

Besitzer: Conradin Jecklin, Chur.
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